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Gabriel ankündend, Michael auf den Drachen teetend. und Rafael
mit einem Kinde, e fürbittend dem Heilande emp Ee

Die Darſtellung des Erzengels Rafael als Schutzengel des
frommen Tobias iſt das Vorbild für einen ganzen rei von Bildern
geworden. Auch die neuere un hat mit Vorliebe Schutzengelbilder
verbreitet und i den Darſtellungen dieſer Art ſich gut bewährt.
Y0 hat der rheiniſche Verein zur Verbreitung religiöſer Bilder (in
Düſſeldorf) mehrere recht wohl gelungene Darſtellungen geboten.
Ein erfreuliches Zeichen für die Volksthümlichkeit und Beliebtheit
der Schutzengelandacht iſt die Thatſache, daſs die genannten Bilder
viel gekauft werden. d, die Schutzengelbilder haben vielfach un
Kreiſen, die außerhalb der Kirche ſtehen, Aufnahme gefunden und
das ſtarre Princip der Verwerfung aller Erzeugniſſe der religiöſen
un durchbrochen. Die otive für die Schutzengelbilder ſind ſo
reich und verſchieden, als die Thätigkeit der Engel ſelbſt ald
cheinen ſie, wie ſie die Menſchen vor Verſuchung chützen und Qus
der Gefahr etten, bald, wie ſie ein ind elehren und geleiten, bald,
wie ſie ein geſtorbenes Kind zum Himmel ragen So ſchreitet oft
der Schutzengel, die Kreuzesfahne tragend, dem Menſchenkinde *.
mit der einen Hand zum Himmel weiſend, oder I* hält * zurü
vor einem grunde, daſs * nicht falle, oder e bewahrt CS vor
der gewöhnlich durch eine Schlange ſymboliſierten Sünde

Weil der heilige Rafael den Schutzengeln br  E  L ſo wurde
PTI von den Gewerben als Schutzpatron erwählt, deren Arbeiten mit
efahren verbunden ſind, ˙ von den Bergknappen und von den
Dachdeckern; von den letzteren ſagt 10 der Volksſpruch, daſs ſie jeden
orgen ihr Todtenhemd anziehen. Auch iſt Rafael der von der
Kirche anerkannte Patron der Pilger; auf ihn bezieht ſich der oft
auf Schildern der Gaſthäuſer vorkommende Ite 7 zum goldenen
Engel“ und der Name des heiligen Erzengels ird enannt mn dem
Itinerarium clericorum.

Darfeld (Weſtfalen) Dr Samſon, Vicar.
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der eltliteratur on Alexander Baum⸗
QL tue reiburg Im Breisgau, 1897 Erſter und zweiter an

1e über 600 Seiten. Preis per and 9.60 5.7
Von dieſem großen, auf ech Ande berechneten Werke ſind im Laufe

des ahr 1897 zwei ände, jeder über 600 Seiten ark, zum Preiſe
9.60 erſchienen. Das Werk and allenthalben ſo reichen Beifall, daſs

noch IM Laufe desſelben Jahres eine zweite Auflage nothwendig wurde Die
zwei bis jetzt erſchienenen Ande bilden für ſich ein Ganzes, indem darin

Das Werkdie Literaturen Aſiens und der Nil-Länder dargeſtellt ſind
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numt einem wahren Bedürfniſſe entgegen: Man muſs 10 doch heute, wo
die europäiſche Cultur auch In die entlegenſten und bgeſchloſſenſten &  änder
eindringt, durch die fortgeſetzten Ausgrabungen auf den alten Ruinen-⸗
ſtätten die Cultur längſt verſchwundener Völker ans Licht gezogen wird,
wenigſtens einigermaßen ertrau ſein mit dem Geiſtesleben jener Völker,
von denen die Tagesblätter fortwähren berichten. Und ſeit der Mitte de
vorigen Jahrhundertes, beſonders aber ſeit dem Auftreten der Romantiker
iſt auch un die deutſche Literatur ern ſo ſtarker Strom fremder Dichtungen
eingedrungen, daſs chon Im Intereſſe der deutſchen Literatur-Geſchichte das
Studium der Weltliteratur empfohlen werden muſs Die bisher VOoVr.:
handenen erke U.  ber Weltliteratur genügen nicht. Baumgartner gib
uns üherall ausführliche orientierende Ueberſichten mit genaueren Eingehen
auf wichtigere Einzelheiten, mit guten Inhaltsangaben der beſprochenen

Und er aufWerke, oft auch mit Ueberſetzungen In ſchöner Sprache.
irgendeinem Gebiet noch eingehendere Studien machen will, dem bietet

Baumgartner auch dazu hilfreich die and Urch Angabe der ein.  .
ſchlägigen Specialwerke. Schon ein bloßes Durchblättern des erkes iſt
außerordentlich intereſſant und lehrreich. Da zeig ſich eiſpiel, daſs
aſt alle indogermaniſchen Völker Aſien Perſer, Hindus, Bengalen, Singha
leſen, das Sanskrit), (  außer dieſen aber nur noch die Völker mit ſogenannten
einſilbigen Sprachen In Oſtaſien (Birmanen, iameſen,

HV Tibetaner, Chineſen)
und die Japaneſen Dramen und heater Aben Dabei in die chineſiſchen
Dramen die älteſten der Durch gute Inhaltsangaben ermöglicht
Uuns Baumgartner auch einen Inblt mn den au des Dramas bei
ſchiedenen Völkern recht intereſſant ſind auch die Bemerkungen üher Bühne
und Scenerie In verſchiedenen aſiatiſchen Ländern. Das Epos iſt
außer bei den Indogermanen nUur wenig vertreten bei einem dravidiſchen
Volke un Süd⸗Indien, bei den Annamiten, Oet den Malayen auf Java,
In Alt-⸗Aſſyrien und Alt⸗Aegypten; großartigſten ſind die Epen der
Perſer und V.  nder. Den Türken, Mongolen und allen etzigen ſemitiſchen
Völkern fe wie das Drama 0 auch das Epos Aber bei faſt allen
Völkern wuchert ſeit Jahrtauſenden eine reiche Roman-⸗ und Märchenliteratur
und da iſt 8 ungemein intereſſant zu ſehen, te ganz ähnliche otive bei
den entlegenſten Völkern und In verſchiedenen Jahrtauſenden wiederkehren.
V haben die Annamiten ihr Aſchenbrödel, die alten Aegypter ihren ver.
wunſchenen Prinzen und ihren wandernden Odyſſeus, die Aethiopier ihr
Alexander⸗Lied, die Türken ihren Eulenſpiegel. Für den Theologen iſt die
meiſterhafte Darſtellung der iterar⸗hiſtoriſchen Bedeutung der heiligen Schrift
von beſonderem Intereſſe; ebenſo das Capitel ber die Apokryphen⸗Literatur;
nicht minder die beraus are Darlegung der verſchiedenen Religionen, die
Sagen der alten Babylonier ber Schöpfung, Unterwelt, ündflut, das
Todtenbuch der alten Aegypter, welches Gericht über die Verſtorbenen,
vom Leben im enſei U. handelt. Beſonders lehrreich iſt die Dar.
ſtellung der altperſiſchen, ndiſchen, tibetaniſchen und ineſiſchen Religionen,
der mohammedaniſchen und indiſchen yſti Da le. man, wie tief die
Religion eingreift in das literariſche Leben der Völker, 10 geradezu

Hinzer „Theol.  pra Uartalſchrift“ III. 1898.
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als Haupt  actor beherrſcht, während moderne Literatur⸗Hiſtoriker aus
„Objectivität“ ſich bemühen, von der eligion der Dichter 3U abſtrahieren.
Da le man, daſs der Gottes am Kreuze ebenſo der Hauptwende⸗
un der Weltliteratur iſt, wie der Mittelpunkt der ganzen Weltgeſchichte.
Das eue Teſtament iſt der reichſte und reinſte Born der Poeſie für alle
Zeiten. Bei einer ganzen Reihe von olkern beginnt die Literatur erſt mit
der Einführung de Chriſtenthums, bei anderen hat ſie urch die Ver⸗
kündigung des Gekreuzigten ne Lehen und neue Bahnen bekommen. Und
1 die Mönche des Mittelalters die altclaſſiſche Literatur erhalten haben,
ſo waren eS die Miſſionäre, welche wiederho die älteren heidniſchen
Aiteraturen aſiatiſcher Völker vom Untergang gerettet. Auch für den
Hiſtoriker iſt das er des Baumgartner wichtig; findet hier mit
Angabe der einſchlägigen Aiteratur überſichtlich zuſammengeſtellt, was ET

ſonſt in ſchwer zugänglichen Fachzeitſchriften Uund Specialwerken ſuchen muſs
Baumgartner ſchi nämlich der Behandlung der Literatur des einzelnen

Volkes wie eine Darſtellung ſeiner Religion, auch eine Ueberſicht über
die Geſchichte desſelben voraus, was Verſt

ni der Entwicklung der
Ateratur unumgänglich nothwendig iſt So kann dieſes Werk allſeits nur

Da iſt mehr zu finden, als auf den wegaufs empfohlen werden
geworfenen Zetteln, die man jetzt ⁰0 andã  19 Qus dem Papierkorb Goethes
und anderer Geiſtesheroen hervorholt. Einzelnes möchte In Baumgartners
Werk freilich anders ünſchen o I. 43  46 nicht von „Umbildung
des Gothiſchen zum Althochdeutſchen“ eredet werden. Wiederholt r N

ſich der Bemerkung, die indiſchen Volksſprachen hätten ſich aus den
Sanskrit entwickelt, was dann freilich II, 292, richtig geſtellt wird
Mitunter ird man eine andere Eintheilung wünſchen; einige BVölker ind
nach ethnographiſchen, andere nach religiöſen Geſichtspunkten zu Gruppen
vereinigt, was gewiſs viele Vortheile, aber auch manche Unbequemlichkeit
mit ſich bringt. So möchte man zum eiſpie die ghanen doch ieber
an die Perſer angeſchloſſen als unter die Islamiten eingereiht ſehen; und
warum ſind die Kurden, ern indogermaniſches Volk, Unter die altaiſchen
Turkſtämme verwieſen? Die Charakteriſtik der einſilbigen Sprachen möchte
man ſtatt II, 403, lieber Seite 395 erwarten, wo das erſte zu dieſem
Sprachſtamme gehörige beſprochen ird Doch das ſind Kleinigkeiten,
die den großen Wert des hervorragenden Werkes nicht beeinträchtigen. Eine
ausführliche Inhaltsüberſicht und ein alphabetiſches Namens⸗Regiſter
leichtern dem Leſer, ſich in dem Labyrinth der aſiatiſchen Kiteraturen
zurechtzufinden. Für künftige uflagen, die das CETI ewiſs In kurzem
rleben wird, ſei eine größere falt für die Anlegung des Namens-—
Regiſters empfohlen. Eine Stichprobe Im zweiten Band hat ergeben, daſs
hier einiges zu ünſchen übrig iſt: „Malabari ſeh ganz; „Tamil⸗
dichtung“ ſteht zwar bei Kural, aber nicht Unter „kanar ſteht
neben Kannada, aber nicht ſeinem Platz; Uriya fehlt ganz
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